
Besprechungen

in Gruppe 9‚ „Aus den Antängen des Christen-Der Beıtrag des langjährigen Präsıdenten des
Bundesarbeitsgerichts, Gerhard Müller, „Der tums“. Das bedeutet keinen Mangel. Eıne Fest-

chritt raucht sıch nıcht unbedingt eın Sach-Gesetzgeber und das Arbeitsrecht“ 8—  >
stunde wohl richtiger in Gruppe 67 seın spezıeller thema bınden; das 1St el eher die Ausnahme
Gegenstand ISt das arbeitsrechtliche Verständnıs als dıe Regel Der Herausgeber kann auch Beıträ-
der beiden großen Kırchen 1ın der Bundesrepublık SC auinehmen, die au bestimmt sınd, dem
VO der „Dienstgemeinschatt“ der iın ihren erz7z1e- durch die Festschrift Ehrenden Freude
herischen und karıtatıven Eıinriıchtungen wirken- machen, un: VO denen glaubt annehmen
den weltlichen Krätte. dürfen, da{ß S1e ıhm wıllkommen seın und Freude

machen werden.Völlig außerhalb des Themas liegen die Beıtrage Nell-Breuning 5}

DIESEM EFT

Im Blıck aut die Inıtıatıve der katholischen Kırche „Wähle das Leben“ beschreıbt FRANZ BÖCKLE;,
Protfessor für Moraltheologie der Universıität Bonn, dıe Grundlagen einer Ethik des Lebens. Er greift
dabe1 eıne Reihe konkreter Fragen aut dıe vorgeburtliche Diagnose, dıe extrakorporale Befruchtung,
das Recht aut gesunde Umwelt, die Selbsttötung und die Tötung auf Verlangen.

ÄLBIN ESER, Direktor des Max-Planck-Instituts für ausländisches und internatıonales Strafrecht
der Universıität Freiburg, vergleicht das heutıige Recht mM1t dem strafrechtlichen Lebensschutz der
Wende ZUT euzeıt in dem ersten reichseinheıtlichen Strafgesetzbuch VO 1532 Er zeıgt besonders
neuralgischen Punkten des Lebensschutzes WI1€e Abtreibung, Kındestötung, Selbsttötung und FEuthana-
s1e, welche Wandlungen stattgefunden en und welche Probleme Jeiben

Der naturwissenschaftlich-technische Fortschritt hatte ımmer das Zıel, das Leıden des Menschen
vermındern und seıne Freiheit erweıtern. KEINER KÜMMEL, Protessor für theoretische Physık der
Universıität Würzburg, eriınnert die Verantwortung des Wissenschattlers in der heutigen, tiefgreitend
veränderten Sıtuation. Er fragt, w1€e die VO der Technik entwickelten Instrumente der Naturbeherr-
schung gebraucht werden mussen, damıt S1e uch ın Zukuntt dem Wohl des Menschen dienen.

ÄNNEMARIE PIEPER, Protessorin tür Philosophie der Universität Basel, analysıert die Spannung
zwıischen dem technisc Machbaren un dem moralısc. Wünschenswerten: Die ethische Grenze jedes
wissenschaftlichen Fortschritts se1 die Freıiheıit des Menschen. Dieser und die vorhergehenden Beıiträge
gehen autf Reterate einer Tagung der Katholischen Akademıie Hamburg OIln Pr bıs 23 Maı 19872
zurück.

Die hohe Wochenendmobilität gerade der Staädter stellt dıe Seelsorge VOT zunehmende Schwierigkei-
ten PAUL ZULEHNER, Protessor tür Pastoraltheologıie der Universıität Passau, beschreibt dıe
Auswirkungen dieses Freizeitverhaltens und fragt nach dem Beıtrag der christlichen Kirchen eıner
menschenwürdıgen Freizeitkultur, VOT allem Sonntag.
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